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DER KOKOS-
R A UBER.

Einen Dieb schelten
ihn die Menschen,
und dabei ist er ein
harmloses Wesen,
ein Krebs, der wohl
weiss, dass Mutter
Natur für alle den
Tisch gedeckt hat.
Der stattliche, 30 bis
40 cm lange, rotgelb
oder bläulich gefärbte,

tüchtig gepanzerte

Geselle liebt
es aber, Kokosnüsse
zu verspeisen.
Deswegen und weil sein
fettes Fleisch bei
den Insulanern
geschätzt ist, wird er

eifrig verfolgt. Früher war der Kokosräuber auf allen
Inseln des Stillen und des Indischen Ozeans, wo auch
die Kokospalme vorkommt, zu Hause. Heute lebt er nur
noch auf den Molukken (Inselgruppe im hinterindischen
Archipel). Von den Verfolgungen ist er scheu geworden

und geht nur noch nachts aus. Tagsüber
verkriecht er sich in Erdlöcher, die er sich gegraben hat
mit seinen überaus kräftigen Zangen und Scheren.
Seine Schlupfwinkel polstert er mit den Bastfasern der
Kokosnüsse aus. Vor Menschen ist er da in Sicherheit.
Aber leider hat der Palmdieb noch andere Feinde:
wilde Schweine, die am Boden schnüffelnd ihn ausfindig

machen und mit den Hauern ausgraben, um ihn
zu verspeisen.
In der Nacht kriecht der Krebs hervor. Unter den
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Der Kokosräuber, ein Krebs,
der Kokosnüsse, wenn nötig sogar
selber von den Palmen herunterholt.



Der Kokosräuber beim Öffnen einer Kokosnuss.

Palmen sucht er eifrig nach Nüssen. Hat der Wind
keine heruntergeschüttelt, dann klettert der Kokosräuber

selber den Stamm empor hoch hinauf in die

Wipfel. Dort zwackt er sich mit seinen Scheren einen
gehörigen Vorrat von Nüssen ab. Wieder am Boden
angelangt, versteht es der Kletterer, geschickt die Nüsse
zu öffnen, was ja nicht so einfach ist. Zuerst entfernt
er die äussere Haut. Faser um Faser fasst er an der
Stelle, wo in der Kokosschale die Löcher sind, aus denen
die Keime spriessen. Dann hämmert er mit seinen
Scheren an eben dieser Stelle auf die Schale, bis er sie

eingeschlagen hat. Mit den hintern, schmälern Scheren
fördert er dann den Palmkern heraus. — Krebse
sind sonst Wasserbewohner. Der Kokosräuber aber hat
sich völlig zum Leben am Lande umgestellt und einen
Teil seiner Kiemen durch eine Lunge ersetzt. Seine Jungen

dagegen verbringen ihre Kinderzeit noch im Meere.
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